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Aufstockung des Euromastes in Rotterdam DK 666.233:69

Von H. Brouwer, Lengnau

Die Anwendung von Diamanten für Bohjaxbeiten in
Beton verbreitet sich immer mehr1). Diamant-Kernbohrungen

können schneU und mit äusserst niedrigen Toleranzen

ausgeführt werden; der Beton wird dabei nicht beschädigt,

und auch für die Umgebung verursacht die Methode wenig

Belästigungen durch Staub (Wasserkühlung), Lärm oder

Erschütterungen.
Mit Hilfe dieses Verfahrens wurde kürzUch die Höhe

des «Euromastes» in Rotterdam fast verdoppelt. Der Euromast,

der von vielen als das Wahrzeichen der nach dem

Zweiten Weltkrieg wieder aufgebauten Stadt Rotterdam
angesehen wird, war zur Zeit seiner Errichtung im Jahre

1960 mit 100 m Höhe beherrschender Blickfang (Bild 1).

Den Besuchern des Plattformrestaurants bot sich eine ein-

drucksvoUe Stadtrundsicht, und die Übersicht über einen

der grössten®berseehäfen der Welt war ein Erlebnis, das

Einheimische und Touristen auf den Euromast lockte.

In der zweiten Hälfte der sechziger Jahre wurde mit
der Planung und mit dem Bau von Bürohochhäusern in
unmittelbarer Näßß des Euromastes begonnen. Da diese

Hochhäuser bis 140 m hoch werden soUen, wurde befürchtet,

dass der EuromS viel von seiner Anziehungskraft
einbussen würde. Als im Jahre 1969 die «Communi-
catie '70», eine dem 25. Jubüäum der Befreiung von
Rotterdam gewidmejawiplsteUung, vorbereitet wurde, sprach

man erstmals von der Möglichkeit, einen Turm zu bauen

und ihn auf den bestehenden Euromast aufzusetzen. Dieser
«Raumturm» soUte 75 m hoch werden und somit die
Gesamthöhe des Euromastes auf 175 m bringen (BUd 3).

*) Vgl. H. Brouwer: Die Anwendung von Diamant im Bauwesen.
«Schweiz. Bauzeitung» 89 (1971), H. 31,|S. 782.

Die Idee fand Anklang, und es wurde beschlossen,

dass die Verwaltung des Euromastes die Projektleitung
übernehmen würde. Das städtische Bauamt von Rotterdam
bekam den Auftrag, die nötigen Studien für das Vorhaben
auszuarbeiten. Das Toegepast-Natuurwetenschappelijk On-

derzoek (S|NO, Institut für angewandte wissenschaftüche

Forschung) führte die Materialuntersuchungen am bestehenden

Turm durch. Auf verschiedenen Höhen wurden mit
HUfe von imprägnierten Diamant-Bohrkronen Betonkerne

von 10 cm Durchmesser und 20 cm Tiefe entnommen. Diese

wurden anschliessend mit einer Diamant-Kreissäge in 15

Würfel geteüt, die dann Würfeldruckversuchen unterzogen
wurdäd Die Ergebnisse zeigten, dass die Druckfestigkeit
des Betons zwischen 350 und 400 kp/cm2 lag, ein deutüch

höherer Wert, als der Berechnung des Euromastes zugrunde

gelegt wurde. Diese und andere Untersuchungen führten

zum Schluss, dass der Euromast ohne weiteres das

zusätzliche Gewicht des neuen Raumturmes von rund 2501

tragen könne.

Um den Turm in den 30 cm dicken Betonwänden des

Euromastes zu verankern, waren 32 Bohrungen nötig. Diese

mussten bestimmte Forderungen erfüUen, u. a.:

1. Die Armierungseisen im Beton durften nicht
durchgeschnitten werden. Mit HUfe von Röntgenaufnahmen
wurde deren genaue Lage bestimmt und festgehalten.

2. Um den Betonquerschnitt nicht zu sehr zu schwächen,

wurden die Bohrungen von 76 mm Durchmesser
verschieden tief ausgeführt: je 13 Löcher sind 1,2 bzw.

2,0 m tief; die restlichen sechs sind 1,6 m tief.

3. D|||Ankerstäbe für den Turm mussten genau senkrecht

eingebaut werden, damit in der Fundamentplatte des

Bild 1. Ansicht des Euromastes in Rotterdam

vor der Aufstockung
Bild 2. Der Euromast während der Montage
des 75 m hohen Raumturmes

Bid 3. Nach der Montage des neuen Turmes

hat der Euromast eine Höhe von 175 m
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Turms keine unerwünschten Kräfte bzw. Momente
auftreten. Dies bedingte eine höchstzulässige Abweichung
von der Vertikalen von 5 mm je 120 mm Bohrtiefe.

Die Bohrarbeiten wurden von der Betonboringsbedrijf
De Jong NV, Assendelft, in sieben Tagen durchgeführt.

GBis Bohrmaschinen wurden von je zwei Mann in
zweischichtigem Betrieb bedient. Jede Maschine besteht aus
einer Grundplatte, einer Führungsschier^und einer
Bohrspindel. Der Antrieb erfolgt über einen 220-V-ElekroHnotor.
Eine SpezialkuppIunglSrmögUcht es, die Bohrkrone in jede
gewünschte Lage und Richtung zu bringen. Die Drehzahl

der Bohrwerkzeuge betrug 750 U/min, der Vorsaraolj
1 cm/min. Die mit De-Beers-Naturdiamant Körnung EMB-S
versehenen Bohrkronen hatten eine Lebensdauer von 5 bis
6 Bohrmetern. Als Kühlmittel wurde Wasser verwendet.

Auf dem Dach des Euromastes standen drei
Ventilationsschächte, die entfernt werden mussten. Dazu wurden,
ebenfaUs mit Diamant-BohrkraSen, 100-mnEEöcher dicht

nebeneinander rund um die Schächte herum in das 35 cm
starke Betondach gebohrt; um ein Eindringen von
Kühlwasser in den darunterUegenden Maschinenraum zu
verhindern, wurden die 56 Löcher nur 34 cm tief gebohrt. Bei
der so entstandenen Perforation war nur noch der zwischen
den Löchern stehengebUebene Beton zu entfernen, und die

|J|liächte konnten als Ganzes demontiert werden.
Bevor die Stahlanker von 55 mm Durchmesser zur

Befestigung des Raumturmes in die entsprechenden
Bohrungen eingeführt wurden, versah man die Anker mit einer
6,5 mm dicken Gummischicht. Damit können Kräfte, die
durch die verschiedenen Wärmeausdehnungskoeffizienten
von Beton und Stahl entstehen, abgefangen werden. Die
Anker wurden erst am Schluss eingegossen, um aUfällige

^Korrekturen vornehmen zu können.

Adresse des Verfassers: H. Brouwer, Prokurist in Firma Diamantbohr

AG, 5426 Lengnau, In der Steig 495.

Dieselhydraulische Turmdrehkrane beim Bau des Welthandelszentrums in
New York dk621.87=69.057.7

Durch die Erri<f|tung der 412 m hohen ZwiUin^türme des
Welthandelszentrums in Slew York City, USA, wurde nicht
nur das im Jahre 1930 gebaute Empire State Building, das bisher
höchste Gebäude der "Vraät (381 m), zum nur dritthöchsten,
sondern auch mancher andere Rekord geblichen. Im Jahre
1967 begannen die Bauarbeiten, im HariBst 1970 konnten die
ersten Mieter einziehen. Im Laufe des Jahres 1973 soll das
Welthandelszentrum fertiggestellt sein. /. Picker bericfflet in
«WäMagertechnik»P|/70 (Hauszeitschrift der SRO Kugel-
lagerwerke/FAG-Switzerland) über einige interessante Einzelheiten

dieses Bauwerkes und insbesondere über die Krane für
die Errichtung beider Türme.

Die eindrucksvollsten Bauwerke des Zentrums sig|j ohne
Zweifel die beiden Bürotürme, deren Ausmass die Modellaufnahme,

Bild 1, veranschaulicht. Jeder Turm wird 110 Stockwerke

haben. In den anderen, vergleichsweise niedrigen Gebäuden

befinden sich ein 600-Betten-Hotel, Ausstellungsräume, ein

Restaurant mit 20000 Sitzplätzen, die grösste Datenverarbeitungsanlage,

die jemals gebaut wurde, und viele andere
Einrichtungen.

Das Welthandelszentrum (Architekten Minoru Yamasaki
& Associates, Michigan, und Emery Roth and Sons, New York)
wurde mit dem Preis für hervorragende technische Bauleistung
1971 der American Society of CivU Engineers wegen
«Gedankenreichtum bei der Lösung von Konstruktionsproblemen»
und «bahnbrechendem Gebrauch von MateriaUen und Methoden»

ausgezeichnet. Das Zentrum wird rund 650 Mio $ kosten
und nach Fertigstellung über 800000 m2 Büroräume
hauptsächlich in den Zwülingstürmen enthalten.

In jedem Stadium des Baues am Welthandelszentrum
werden viele technische Neuerungen und Methoden angewendet.

Im Gegensatz zur bisher bei Wolkenkratzern gebräuchlichen

Bauweise wird bei diesen Türmen die Hauptlast von den
Aussenwänden getragen. Diese bestehen aus einer Reihe von

Bild 1. Modellaufnahme
Zentrums in New York

des Welthandels- Bild 2. Ansicht der Baustelle. Der Turm rechts folgt mit etwa achtmonatigem Zeitabstand
dem linken. Einige der Gebäude im Hintergrund müssen dem Handelszentrum noch weichen
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